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NezugSprei « : In Karlsruhe und auswärt ? frei in « Haus geliefert monatlich 3 ,50 Gildmark . — Einzelnummer 10 Goldpfennig , Samstag « 15 Goldpfennig . — Anzeigen gebühr 12 Goldpfennig für 1mm Höhe und tm
Siebentel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Si icderholungen tarisfester Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zablnng erfolgt . Amtliche
Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung , Badifchcr Sta - tSanzeiger , Karlfriedrichftraße 14, zu senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium de« Innern berechnet. Bei Klageerhebunq , zwangs -
weiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle «on höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder
in denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine Ansprüche, falls die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für telcphonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen.
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und eS wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25 . auf MonalSschluß erfolgen .

Amtlicher Zeil
Vattkostenbeihilfezur Fertigstellung begonnener

Wot,nungen
* * Die Entscheidung der Reichsregierung über die För -

derung der Wohnungsbautätigkeit im Jahre 1924 hat sich
wider Erwarten wiederholt verzögert . Um nun auch im
Falle weiterer Hinausschiebung der Entscheidung die fast
völlig ruhende Wohnungsbautätigkeit alsbald einiger -
maßen beleben und wenigstens die Fertigstellung der im
Bau befindlichen , mangels weiterer Mittel stillgelegten
Häuser ermöglichen ^ u können, hat das Staatsmtnt -
sterium auf Antrag des Arbeitsministeriums einen
Administrativkredit von 1 Million Goldmark be-
willigt. Aus diesem Betrag sollen Beihilfen ge-
währt werden für Wohnungsbauten , die im Bau be-
griffen , aber noch nicht fertiggestellt sind und ohne öffenr-
liche Beihilfe auch nicht vollendet werden können. Vor -
aussetzung ist , daß für den betreffenden Bau bereits
früher ein Baudarlehen bewilligt wurde . Die Bewilligung
der Beihilfe erfolgt unter den bekannten Bedingungen :
insbesondere ist sie durch Eintragung einer wertbeständi-
gen (Feingold -)HyPothek im Grundbuch zu sichern . An-
träge auf Bewilligung der Beihilfen müssen ungesäumt
durch Vermittlung des Bürgermeisters beim Bezirksamt
— in den Städten beim Oberbürgermeister — eingereicht
werden . Die den Anträgen beizufügenden Berechnungen
sind nach näherer Weisung der genannten Behörden in
Goldmark aufzustellen.

Die gegenwärtige Lage
der Landwirtschaft

Dr . E . Schenck - Karlsruhe
Die ernste Wirtschaftslage der deutschen Land -

Wirtschaft hatten wir bereits in unserer »Wirt -
schaftlichen Umschau " vor 8 Tagen behandelt . Im
Nachstehenden bringen wir einen Beitrag eines
landwirtschaftlichen Sachverständigen zu diesem
Thema , der beachtliches Zahlenmaterial anführt :

Es ist noch gar nicht lange her — es ist im Hochsom-
Mer des letzten Jahres gewesen — da war mindestens die
ganze nicht landwirtschaftliche Bevölkerung der festen
Überzeugung, daß die Lage der Landwirtschaft einfach
glänzend sei. Es war dieses die Zeit , wo direkt sagenhafte
Gerüchte umliefen über die ungeheueren Papiergeldmen -
gen, die in Kisten und Kasten der Bauern aufgehäuft
seien, wo es hieß , die Landwirtschaft ertrinkt in der Pa -
Piergeldflut usw . usw . Ja , es gab damals sicher auch
eine ganze Reihe Landwirte , die sich durch die vielstelligen
Zahlen täuschen ließen, die auch glaubten , sie seien noch
nie so reich gewesen wie damals ! Nun , dieser Rausch
dürfte heute gründlich verflogen sein ! Kaum hatte sich
die ganze Wirtschaft auf Gold umgestellt, da fiel es jedem
wie Schuppen von den Augen, da sah auf einmal jeder,
tvie geradezu bettelarm er sich während der Jnflations -
zeit gearbeitet hatte.

Heute befindet sich die ganze deutsche Landwirtschaft —
in Übereinstimmung übrigens mit der ganzen Welt — in
einer der schwersten Agrarkrisen , die sie je
durchgemacht hat ! Einsichtige Kreise der Landwirtschaft
haben ja schwere Zeiten kommen sehen ; sie ließen sich
auch nicht durch noch so hohe Papiergeldsummen darüber
hinweg täuschen , daß jahrelang Raubbau getrieben wurde ,
daß das dicke Ende eines Tages mit Naturnotwendig -
keit kommen müsse .

Wenn auch der Landwirt mit geradezu nimmermüdem
Arbeitseifer und vorbildlicher Pflichttreue sofort nach
Kriegsende an die Bearbeitung seiner Scholle herange -
treten ist , so konnte er die Folgen des Krieges doch nicht
völlig ungeschehen machen .

Tie Schädigungen , die die deutsche Landwirtschast in -
folge nicht mehr gründlicher Bodenbearbeitung , nicht
wehr geniigender Düngung des Bodens , nicht mehr hin-
reichender Ernährung des lebenden und nicht mehr recht -
zeitiger Ergänzung des toten und Gebäude -Jnventars
erlitt , schätzte eine Denkschrift des Reichsernährungs -
Ministers im Frühjahr 1919 auf rund 80 Milliarden
Mark (nach dem damaligen Geldwert ) .

Nach einer Denkschrift des preußischen Landwirtschafts -
Ministers vom gleichen Jahr waren die Erträgnisse
im Jahre 1919 gegen 1913 zurückgegangen :

für Brotgetreide um 33 Proz . , für Futtergetreide um
33 Proz . , für Kartoffeln um 46,7 Proz . , für Zuckerrüben
sogar um 59,4 Prozent .

Tie blutigen Verluste der deutschen Landwirtschaft be-
trugen 1,33 Millionen Mann , das sind zirka 13,4 Proz .
der gesamten landwirtschaftlichen Arbeitskräfte .

An Ackerländereien mußten zirka 15,4 Proz . der Ge-
samtsläche ? an den Feindbund abgetreten werden, dazu an
lebendem Inventar 101309 Pferde , 175 966 Rinder ,
222 589 Schafe, 21 441 Ziegen , 245 799 Geflügel , an
totem Inventar zirka 25 999 landwirtschaftliche Maschi -
nen , alles selbstverständlich von bester , auserlesener Be-
schaffenheit !

Trotz dieser außerordentlichen Belastungen waren aber
die eigentlich während der ganzen Kriegs - und Nach -
kriegszeit viel zu niederen landwirtschaftlichenProdukten -
preise erträglich , weil während dieser Zeit auch eine
Reihe günstiger Momente für die Landwirtschaft be-
standen.

Durch die Geldentwertung erfolgte für die Landwirt -
schaft zweifellos eine starke Entschuldung, der ganze
Nettoertrag , der früher zu durchschnittlich der Hälfte an
die Hypothekengläubiger ging — betrug doch die hypothe-
karische Belastung vor dem Kriege mindestens zirka
15 Milliarden Goldmark — floß jetzt fast restlos in die
Tasche des Landwirts .

Dann war eine lange Zeit das Preisverhältnis zwi-
schen landwirtschaftlichen Produkten und. landwirtschaft-
lichen Betriebsmitteln für den Landwirt sehr günstig ?
Wer damals besonders noch mit Kredit arbeitete , mit
Kredit Waren wie Dünger , Maschinen usw. kaufte und
dann mit seinen später verkauften Produkten bezahlte,
der erhielt diese Waren eigentlich geschenkt!

Im Frieden erhielt der Bauer z. B . für einen Zentner
Roggen zirka 6,5 Kilogramm Stickstoff im schwefelsaurem
Ammoniak, am 1 . Mai 1922 19 Kilogramm , am 1 . No-
vember 1922 sogar 19 Kilogramm .

An Kali erhielt er für einen Zentner Roggen 2,6 Ztr .
49prozentiges Kalidüngersalz , am 1 . Mai 1922 3,65 Ztr .
und am 1. Noveniber 1922 14,4 Ztr . Günstig waren lange
Zeit auch die Lohnverhältnisse: wie überall so arbeiteten
auch die landwirtschaftlichenArbeitnehmer weit, weit bil-
liger als im Frieden .

Große Vorteile hatte der Landwirt infolge der Geld-
entwertung auch bei seiner Steuerzahlung .

Alle diese für den Landwirt günstigen
Momente änderten sich aber im Laufe des
Jahres 1923 und zwar restlos !

Ganz sprunghaft paßten sich auf einmal aber auch
sämtliche landwirtschaftlichenBedarfsgegenstände
nicht nur der Geldentwertung an , sondern sprangen so -
gar über den Friedenspreis hinaus .

Maschinen und Geräte konnten auf einmal nur noch
zum 2 - bis 3fachen Friedenspreis erstanden werden . Der
Phosphat -Dünger stieg auf das Doppelte, das Thomas -
mehl kostete 59 Proz . mehr als im Frieden . Kohle, Eisen,
Holz wurden unerschwinglich .

Der Staat steigerte seine Frachten auf über das Dop -
pelte der Vorkriegszeit.

Auch der landwirtschaftliche Arbeitnehmer paßte seinen
Lohn in zähem Lohnkampf der Geldentwertung an .

Dem Faß den Boden schlugen aber die Steuern
aus ! Auf einmal wurden der Landwirtschaft
Steuern aufgeladen, die selbst im Frieden unter
normalen Verhältnissen unerträglich gewesen wären .
Dr . Schacht bezifferte dieser Tage die steiler -
liche Belastung der Landwirtschaft auf zwei
Drittel des Ertrages ! Unter dieser Steuerlast
leidet aber gerade die b a d i s ch e Landwirtschaft so außer -
ordentlich, weil die meisten Steuern auf den Wehrbei-
tragsstenerwerten basieren, diese Steuerwerte aber in
Baden das 3 - und 4fache der Werte im übrigen Deutsch-
land , besonders der norddeutschen Landwirtschaft, sind ;
dieses gibt heute sogar die Steuerbehörde zu und ver-
spricht wenigstens für die neuen Steuern eine Korrektur .

Die b a d i s ch e Landwirtschaft leidet ferner bei ihrem
großen Saatgut - und Düngerbedarf aus Norddeutsch-
land infolge ihrer peripheren Lage ganz besonders unter
den hohen Eisenbahnfrach tpreisen .

Jetzt merkte man auch auf einmal mit Schrecken , daß
die landwirtschaftlichen Produkte immer schon zu
niedrig waren , daß es jetzt einfach eine Unmöglichkeit war ,
mit ihren Erlösen die riesenhaft gestiegenen Ausgaben zu
zahlen !

Nur ganz kurze Zeit, lediglich im November 1923 stieg
das Getreide und vor allem auch das Vieh auf über Frie -
densparität . Schon im Dezember aber änderte sich dieses
Bild und seit dieser Zeit sanken die landwirtschaftlichen
Produktenpreise immer weiter und weiter. Heute haben
wir ein Mißverhältnis zwischen den land -
wirtschaftlichen Produkt en preisen und
den landwirtschaftlichen Betriebsmit¬
teln , das die Landwirtschaft, wenn nicht alsbald irgend
eine Wendung zum Besseren kommt , einfach zur Verar-
mung bringen muß !

Nachfolgend aufgeführte Preise der wichtigsten land-
wirtschaftlichen Produkte und der wichtigsten landwirt -
schaftlichen Betriebsmittel zeigen wohl am besten diese
unerträgliche Lage :

Landwirtschaftliche Erzeugnisse
j e 100 kg

Stand Juli
1914 . . .

Stand An¬
fang Febr .
1924 . . .

Getreide

Weizen Hafer

21,50

18,125

18,675

13,75

Rauh - ! Hack- ! Fleisch
futter früchte

"

Kar - Rind - Schw .-
tofsel fleisch fl-ilchHeu

4,5 —6

Stroh

3,5- 4 15—8 1,00

0,64

Milch¬
pro¬
dukte
Milch

1,06

1,20

0,15

0,22

Landwirtschaftliche Betriebsmittel

Löhne
Stundenlöhne

f. über 21 Jahre
alte männliche
Arbeitskräfte

Juli 1914 :
20 —25 Pfg ,

Anfang Febr .
1924 :
22 - 31 Psg .

Land« .
Masch inen

Sil -
masch .

400

450

Kulti¬
vator

50

70

Landw.
Geräte

Pflug

60

60

Sense

1,60

3,20

Dünge-
mittel

Amo-
niak

1,30

1,15

Super -
Phos -
phat

0,32

0,55

110

140

Fr «ch-
tm

0,56

1,02

Die meisten landwirtschaftlichen Er -
Zeugnisse stehen somit unter dem Friedenspreis :
Getreide , Kartoffeln , Rindfleisch . Den Friedenspreis hat
etwa Stroh erreicht. Über dem Friedenspreis stehen
Heu , Schweinefleisch, Milch .

Die landwirtschaftlichen Betriebsmit -
t e l stehen mit einer einzigen Ausnahme über dem
Friedenspreis . Nur Ammoniak ist billiger und der
Pflug hat den gleichen Preis .

Hierbei ist aber zu beachten , daß die Preissenkung der
Bedarfsgegenstände erst in allerletzter Zeit ein -
getreten ist , die niederen Preise der landwirtschaftlichen
Produkte , auf Gold umgerechnet, aber während der
ganzen Kriegs - und Nachkriegszeit bestan -
den ! Im Dezember , Januar und Februar 1923 kostete
z . B . ein Doppelzentner Kartoffeln in Berlin 59 Pfg . !

Die rasende Geldentwertung , die der Bauer aus leicht
begreiflichen Gründen viel schwerer paralysieren konnte
als der Städter , entwertete diese bescheidenen Preise oft
noch restlos !

Bei den oben mitgeteilten Preisen ist ferner zu beach -
ten , daß sie die noch verhältnismäßig hohen Preise der.
Mannheimer Produktenbörse und vev
Schlachthöfe sind ! Der Bauer erhält natürlich diese
Preise bei weitem nicht ! Er muß heute seine Produkte,
vor allem sein Vieh einfach verschleudern , nur um seiner
Steuerpflicht genügen zu können !

Das schlimmste Übel aber ist die K r e d i t n o t ! In
den allermeisten Fällen wird der Landwirt heute über-
Haupt keinen Kredit erhalten . Erhält er ihn aber, so
muß er Zinsen zahlen , die für die Landwirtschaft schlech-
terdings nicht tragbar sind ! Heute fehlt der ganzen
deutschen Landwirtschast , vor allem dem in B a d e n Herr-
schenden Kleinbetrieb das nötige Geld nur zur
Bezahlung seines Kunstdüngers und sei -
nes Saatgutes !

Daß unter all diesen Umständen die Reinerträge
der Landwirtschaft einfach trostlos sind, kann da weiter
einen nicht wunder nehmen ! Nach dem statistischen Ma -
terial , das der ententistischen Sachverständigungskommis-
sion dieser Tage vorgelegt wurde, sind die Reinerträge
der deutschen Landwirtschaft auf Grund einwandfreier
Buchführung durchschnittlich auf 26 Prozent des Vor-
kriegsstandes gesunken .



Zum Ibttlerprozeß
entnehmen wir einem Artikel des Münchner BerichierfiatterOder . Boss. Ztg . ' . Dr . Richard Huldschiner , folgende Mittet -lungen :

Dm LS. Februar soll in München die Gerichtsverhandlunggegen die neun Führer des Novemberputsches beginnen , vondenen nur Ludendorff auf freiem Fuß war . während die an -deren in UntersuchungS - oder ^Abutz "haft saßen . Der Staats ,gerichtshof , vor dessen Forum die Sache gehört , hatte denselbstverständlichen Anspruch erhoben , über die Angeklagtenzu urteilen . Das Reich hatte jedoch , umn nicht unnötige Kon-flilte herauszubeschwören , Bayern gewahren lassen .
Die Voruntersuchung ergab, 5*rft die Verhandlung einengewaltigen Umfang annehmen muhte , und obschon der Putschselbst und die nebenherlaufenden Verbrechen — willkürlicheVerhaftungen , Zerstörung der Räume der „Münchener Post "

,Gelddiebstähle usw . — im Grunde genommen eine Tateinheitdarstellen und nur im Zusammenhang gewertet werden kön¬nen, entschied sich die Justizbehörde für Trennung in eineHaupt - und ewige Nebenverhandlungen , denen je ein be-stimmt « Datkomplex zugrunde gelegt werden soll.
Urteilendes Gericht ist das volttgrricht , das in München einbesonders Ansehen genießt , weil es , aus wenigen Mitglie -dern bestehend, ein kurzes , volkstümliches Verfahren zu der-bürgen schien. Zwei Richtern , von denen der eine die Ver -Handlung leitet , der andere das Recht hat , jederzeit einzu »greifen , und für die Urteilsbegründung verantwortlich nt,stehen zwei Laienbeisitzer zur Seite . Ein Ersatzmann , gleich-falls Laie , hat — ohne das Recht mitzustimmen — der ganzenVerhandlung beizuwohnen , um gegebenfalls sofort einspringenzu können . Die Anklage begründet der Staatsanwalt .

Zu verantworten haben sich zunächst die neun Führer :Adolf Hitler , der «politische Leiter " des Putsches , der anjenem 8. November im Bürgerbräukeller , als er den HerrnV. Kahr von der Rednertribüne verdrängt hatte , sich selbst zumpolitischen Oberhaupt der neuen von ihm zu schaffenden natio -ualen Regierung vorgeschlagen hatte . Seit fünf Jahren warHitler die Hauptursache der immerwährenden Erreguxg . diedas politische Leben Münchens vergiftete . Er hatte mit gro¬ßen Versprechungen und dem Gelübde , zu siegen oder zusterben, nicht gegeizt , so daß seine köpf - und mutlose Fluchtnach den ersten Schüssen und die Art , wie er sich ein paarTage noch den Ereignissen in der Hanfftänglschen Villa inUkfing am Staffelsee verhaften ließ , einigermaßen erstaunlichwirken mußte . Die Vermutung ist nicht von der Hand zuweisen , daß auch der pathalogische Einschlag seinem Wesennicht ganz -mangelt , der ihn in der ersten Zeit seiner Jnternie -rung einen bescheidenen und bald ausgegebenen Versuch desHungerstreiks inszenieren ließ . Tatsächlich hat seine Volkstum -
lichkeit auch durch das Mißlingen der Unternehmung bei denVielen , die nicht alle werden , nicht gelitten , sondern fast zuge¬nommen . Berge von Geschenken aller Art gingen in der Haftin Landsberg bei ihm ein , so daß z. B . die darunter besinv -lichen Lebensmittel , um sie vor dem Verderben zu bewahren ,unter die Armen verteilt werden mußten . Die Untersu -chungshast hat ihn nicht gebrochen ; es wird versichert, daß erein heiteres , zuversichtliches — das ist für den, der sein Aus -treten in München verfolgen konnte, am verwunderlichsten —

bescheidenes Wesen zur Schau trage , das , aus den Quelleneines dunklen und unterbewußten Mystizismus genährt , sen-sationelle Wendungen der Verhandlung und einen Rollen -
Wechsel erwartet , etwa so, daß der Angeklagte zum Anklägert?erden müsse .

, Neben ihm ist unter ^den des „vollendeten HochlveZ!Pgts " Be -zichtigt^ . der jnteressant .elstsWM - Ludendorff , her sich in»Bürgerbräukeller , „ergrissen von der Größe des Augenblicksund überrascht"
, der putschen Nationalregierung zur Verfü¬gung gestellt hat . Bis dahin war seine Haltung so vor-

sichtig gewesen , daß die nun gegen ihn erhobene Anklage , nachder Schwere der Belastungsmomente abgestuft , wahrscheinlicherst an letzter Stelle kommt. Nach der Schießerei in der Resi -
denzstraße hatte er sich sofort verhasten lassen, war aber gegenAbgabe des Ehrenwortes , seinen Wohnsitz nicht zu wechseln,aus freiem Fuß belassen worden . Die Verhandlung gegen ihnwird immer dadurch beeinflußt sein , Haß er der deutscheHeerführer des großen Krieges war . Aber auch das wirdnicht vergessen werden können , daß seine dunkle politische Ar-beit überall da zu finden war , wo gegen die Republik geschürtwurde .

Außerdem stehen vor den Gerichtsschranken : der Oberlandes -
gerichtsrat Poehner , damals die rechte Hand des Herrn V.Kahr , als der Kapp-Putsch das Reich auf das schwerste er-
schulterte . Von ihm wurde jetzt im, Landtag mitgeteilt , daßer zum Untersuchungsrichter gesagt hat : ich habe Hoch¬verrat begangen , aber ebenso wie Kahr , Lossow und Seißer .Weitere Angaben mache ich nicht, denn in sechs Monaten sindwir doch so weit ., wie 'wir wollen .

" Weiter der Oberamtmann
Frick , der unter dem Polizeipräsidenten Poehner die politischePolizei zu leiten , am Abend- des 8. November aber den ihm
obliegenden polizeilichen Sicherheitsdienst so gehandhabt hatte ,daß trotz Bereitstellung ausreichender Mannschaften in derNähe des Bürgerbväukellers die Überrumpelung zunächst hattegelingen -können. Dann Hauptmann Röhm und der TierarztDr . Christian Weber , die Leiter des Bundes „Reichskriegs -
flagge " und „Oberland "

, die mit den Nationalsozialisten im
Kampfbund vereinigt waren , der Oberleutnant a . D ., stud.jur . Wilhelm Brückner, H .tlerS „Regimentskommandant "

, der
Oberstleutnant Kriebel , der militärische Leiter des ganzen Un-
ternehmens , und schließlich der Leutnant Robert Wagner , der
versucht hatte , die unterdessen nach Norddeutschland verlegte
Jnsanterieschule zu gewinnen .

Den Vorsitz wird der Landgerichtsdirektor Neidhardt führen ,der nämliche konziliante , klare , niemals nervös werdende Rich-ter , der auch die Hauptverhandlung im Fuchs -Ä>!achaus -Pro -
zeß geleitet hatte . Zur Seite steht ihm der Oberlandesgerichts -rat Simmerding . Die Anklage vertritt der Erste StaatSan -
walt Stenglein .

Der aufgebotene Zeugenapparat ist sehr groß . Das Haupt¬
interesse aber wird sich den Aussagen der Zeugen Kahr ,Lossow und Seißer zuwenden . Ob es zur Vernehmung aller
Zeugen — eS sind über 200 — kommen wird , ist um so frag -
licher, als . wie es scheint, die Anaeklagten sich entschlossen
haben, nichts zu leugnen und den Beweis zu versuchen, daßdie besonderen Umstände dazu angetan waren , sie in dem
Glauben zu bestärken, daß auf der ganzen Linie Einigkeitüber den einzuschlagenden Weg bestand . Die Rolle der Bri -
gade des Kapitäns Ehrhardt , der nach dem Putsch namentlichin der Universität als Schildhalter Kahrs austrat , wird dabei
wohl auch näher beleuchtet werden müssen .

Ort der Verhandlung ist München . Man hatte bekanntlich
zuerst an Landsberg am Lech gedacht, wo Hitler und ein Teil
seiner Genossen,in Untersuchunasbaft saß, weil die Übersichtlich-
keit des kleinen Ortes die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung eher zu verbürgen schien. Man ist davon abge-
kommen . Die Prcqeßleitung ist der Ansicht, daß die ihr

_zuGebote stehenden Machtmittel vollauf genügen , auch in Mün¬
chen die ruhige Durchführung der Verhandlung zu gewähr¬
leisten.

Die %üqc in der pkalz
Ei « Abkomme» der Sonderkommissio « mit de»

KreiSauSschutz
Der „Franks . Ztg .

"
zufolge hat der von der Rheinlandkom -Mission entsandte sranzösisch-englische Untersuchungsausschußam Freitag einstimmig eine Vereinbarung getroffen , der dieVertreter der Pfälzer Bevölkerung zugestimmt haben . DieseVereinbarung enthält zwei Punkte :

1 , Die von den Separatisten ausgewiesenen Beamten dür¬fen wieder nach der Pfalz zurückkehren.2. BiS zur Wiedereinsetzung der verfassungsmäßigen Re -gierungSgewalt wird der KreisauSschuß an der Herstellungvon Ruhe und Ordnung mitarbeiten .Der KreiSausschuß selbst, der ständige Ausschuß des Kreis -tageS, war sich darüber einig , daß er einem Ansinnen , for »mell die Regierungsgewalt der Psalz zu übernehmen ^ nichtzustimmen könne, da dies eine Verfassungsverletzung wäre .Insbesondere lehnte er auch die französische Zumutung ab,bei der Auswahl derjenigen von der Rheinlandkommissionausgewiesenen Beamten mitzuwirken , denen die Rückkehr zugestatten sei. Die Vertreter der pfälzischen Bevölkerung ver-treten den Standpunkt , daß sämtliche bayerische» Beamten ,die General de Metz entfernt hat. das ungeschmälerte Ver -trauen der Pfalz genießen , und daß ihre ununterschiedlicheWiederzulassung gefordert werden muß . Dann erst wird dieordnungsmäßige RegierungSgewalt wiederhergestellt sein , undseme Mitwirkung bis dahin saßt der Kreisausschuß im we¬sentlichen als eine Bermittlungstätigkeit aus .Die getroffene Vereinbarung wird jetzt zunächst der Jnter -alliierten Rheinlandkommission in Kablenz jat Genehmigungunterbreitet werden . In stillschweigender Übereinkunft siehtdie Abmachung nichts über das Schicksal der Separatisten vor .Bei der Aussprache mit dem Koblenzer Unterausschuß wurdeeine von pfälzischer Seite gestellte Frage , db die Separatistennunmehr entwaffnet werden , mit Stillschwei 'en übergangen .Die Vertreter der Bevölkerung sehen darin eine unentbehrlich«Voraussetzung de? getroffenen Abkommen?, an deren Ersül -lung nicht gezweifelt zu werden braucht.
Die Separatisten

Nachdem die Separatisten eine Reihe von pfälzischen Ortenteils freiwillig , teils gezwungen geräumt haben , sind dortwieder die rechtmäßigen Behörden zurückgekehrt . So ist inLandau schon Mittwoch abend das Bezirksamt und Donners -tag früh das Finanzamt von den deutschen Beamten wiederin Besitz genommen worden , desgleichen in Kusel das Finanz -amt und in Waldmoor die Bezirksamtsstelle . Weiter ist vonden Separatisten das Bezirksamt in Landstuhl geräumt wor -den . Ein Teil der Bevölkerung zog unter Glockengeläute vordas Stadthaus und holte die separatistische Fahne herunterund hißte eine Fahne in den bayerischen Farben . Sodannwurde die Fahne im Bczirksamtsgebäude ebenfalls herunter -genommen . Im Finanzamt und der Bezirksamtsaußenstellesind die deutschen Beamten wieder eingezogen .Die Separatisten genießen übrigens weiterhin den Schutzder Franzosen . In Rockenhausen haben sie das von der Be -völkerung an sie gerichtete Ultimatum auf Abzug abgelehnt .Der separatistische „ Bezirksamtmann " Sprott erklärte , erbleibe in Rockenhausen , bis er von seiner „ Regierung " abge -setzt werde . Außerdem habe er von dem französischen Be -
zirksdelegierten die Weisung erhalten zu bleiben . In Berg -zabern wollte am Donnerstag die Bevölkerung die Separa -Listen mit Gewalt aus dem Bezirksamtsgebäude vertreiben ,doch griffen die Franzosen ein und trieben die Leute ausein -

NachMttikhs traf eine Abteilung ' französischen Mili -tärS , etwa 50 Spechis ? zsm Schutz - der Separatisten ein . InKirchheimbolanden dauert der Separatistenterror fort . AmDonnerstag erschienen bei einem Auto - und FahrradhändlerSeparatisten und beschlagnahmten zwei Fahrräder , weil sichder Geschäftsmann geweigert habe , die nach einer separatisti -schen „ Verordnung "
erforderlichen Nummernschilder für Autosund Räder bei der Autonomen „ Regierung "

zu bestellen . Derrechtskundige Stadtrat und Rechtsanwalt Tecker wurde vorden separatistischen Afterbezirksamtmann geladen , wo manihm mit Erschießen drohte , wenn dem Afterbezirkskommissaretwas zustoßen werde . Im Verlagsgebäude der „ Pfälzer Zei -tung " in Speyer erschienen Donnerstag morgen eine Abtei -lung Separatisten unter Führung des „ Pressechefs " Schmitz -Epper und nahmen einige Teile der Druckmaschinen sort, umdas Erscheinen des Blattes zu verhindern . Auch nahmen sieeinen als Vertreter des vertriebenen Schriftleiters und Ver -legers tätigen Studenten namens Keßler mit sich, den sieauch heute noch als Geisel festhalten . Ein Plakat , das dieUnterbindung der Herausgabe der Zeitung durch die Separa -tisten anzeigte , mußte auf Befehl der Separatisten entferntwerden .
Die Zahl der bei dem Blutbad in Pirmasens umgekom -menen Personen dürste sich auf 20 belaufen , darunter befin -den sich 16 Separatisten und 4 Zivilpersonen . Ein Teil dernoch anwesenden Separatisten wurde unter französischer Be -

deckung Littels Auto aus der Stadt abtransportiert , ein wei -tere '
r Teil befindet sich noch in Pirmasens im Polizeigewahr -sam . Der Polizei ist die Bewachung auferlegt worden . Sei -tens der Franzosen wurden den Polizeibeamten jedoch dieSchußwaffen abgenommen . Tonnerstag nachmittag warGeneral de Metz, sowie der Oberbesehlshaber der Rheinland -kommission , Tirard , in Pirmasens . Das Erscheinen der „ Pir -masenser Zeitung " ist immer noch verboten . Ein Verleger der

Pirmasenser Zeitung wurde aus unbekannten Gründen vonden Franzosen verhaftet . Bei dem verhafteten Verlegerwurde in seiner Wohnung eine Durchsuchung vorgenommen ,welche jedoch ergebnislos verlief . Der Chefredakteur und Ver -
lagsdirektor , der verreist ist, wird von den Franzosen gesucht .In der Stadt herrscht Ruhe .

Seit Donnerstag befindet sich, laut „Neue Pfalz . LandeSztg .
"
,der päpstliche Delegat , Monsignore Tests , in der Psalz . SeinBesuch galt am Donnerstag dem Bischos von Speyer .

Eine englische Stimme
Die „ Times "

mißbilligt in einem Leitartikel zwar die Ge -schehnisse in Pirmasens , betont aber gleichzeitig , daß , nach -dem einmal die französische Unterstützung zurückgezogen war ,den Separatisten nicht hätte gestattet werden dürfen , auch nureinen Augenblick zu bleiben . Alle Separatisten mühten sofortweggeschafft « erden. Die Vorgänge in Pirmasens hättenendgültig die Überzeugung erwiesen , daß der wirkungsvolleWeg , um Unruhen im Rheinland zu provozieren , der sei, dieTaten der gedungenen Separatisten zu ermutigen oder auchnur zu dulden , die während der letzten Monate so furchtbaresElend über die Bevölkerung gebracht hätten .

Freier verkehr im besetzten Gebiet . Die Rheinlandkom -Mission teilt mit, daß die Ordonnanz 177 für alle besetzten Ge -biete aufgehoben wird . Der Verkehr ist demnach innerhalbder besetzten Gebiete frei ; ebenso ist die Aussuhr von auslän »
dischen oder inländischen Brennstossen , Kohle , Koks oder
Braunkohle , nach dem unbesetzten Deutschland und Hollandgestattet . Tie Einsuhr ausländischer Kohle bleibt jedoch wei -ter von der Einfuhrbewilligung abhängig .

Apolitische Neuigkeiten
Die Pariser Tachverständigenverhandlunge»
Reichsbankpräsident Dr . Schacht wird nach dem „NeuyoZHerald " am Montag nach Paris kommen und mehrere Be.richte mitbringen , die von der deutschen Regierung versprochenworden sind , aber bis zur Abreise der Sachverständigen nochnicht fertiggestellt waren . Sobald er den Ausschüssen dieletzten Einzelheiten der deutschen Notenbank auseinander ,gefetzt habe , würden die Sachverständigen mit der Aufstellungihres Berichts für die ReparationSkommifsion beginnen . Marinehme an , daß vorher noch Besprechungen des Komitees mitamtlichen Vertretern der französischen Regierung und sran .zösischen Bankfirmen , möglicherweise auch mit dem französi ,schen Oberkommissar Tirard stattfinden , um Aufklärung überdas Befetzungsregime im Ruhrgebiet und im Rheinlande unddessen Wirkungen auf die französische Wirtschaft als Ganzeszu erlangen . Auf alle Fälle aber würde das Komitee sich be-mühen , seinen Bericht bis zum 1. März fertig zu stellen .

Die Finanzgebarung des Reichs
Die Übersicht über die Finanzgebarung des Reiches in dererste« Februardekade zeigt folgendes Bild lin Trillionen Mark) :1 . die Einzahlungen : aus Steuern , Zölle und Gebühren72,40 , aus dem Verkauf von Goldanleihen 0,04 , aus verschie»denen Verwaltungseinnahmen 7. 14 , Summe der EinzaHlutt .gen : 79,58 . 2. die Auszahlungen : für die allgemeine Rcichz.

Verwaltung 113,49 , mithin Zuschußbedarf 33,91 .Die Einahmen aus der Begebung von Rentenmarkschatz .wechseln , die nur als Betriebsmittelfonds , nicht zur endgülti -
gen Deckung der laufenden Ausgaben dienen , betrugen in der
Berichtsdekade 47,65 Trillionen Mark ; die Gesamteinnahmenaus der Begehung solcher Schatzwechsel seit dem Beginn ihrer
Ausgaben stehen damit auf 207,78 Trillionen Mark .

In den Erläuterungen zu der Übersicht heißt es : „ In den
Zeitabschnitt vom 1 . bis 10. Februar 1924 sollen acht Zahltage .In diesen acht Tagen betragen die Ablieserungen 79 .6. die
Auszahlungen 113,S, mithin der Zuschußbedarf 33,9 Trillionen
Papiermark . Der Gesamtzuschußbedarf des Reiches seit 16.November 1923 erhöht sich damit auf 662,8 Trillionen Mark .Die Einzahlungen sind gegenüber der Vordekade um rund110 Millionen Goldmark zurückgeblieben , was darauf zurück-
zuführen ist, daß in der Zeit vom 1. bis 10 Februar keine grö -
ßere Steuerzahlungen fällig waren . Andererseits sind auchdie Ausgaben von 199 Millionen Goldmark in der Vordekadeauf 113 Millionen Goldmark zurückgegangen und bleiben da -mit unter dem Durchschnitt der drei -Januardekaden ."

Der Reichstag
wird am Mittwoch den 20 . Februar seine Plenarsitzungen wie -der aufnehmen . ES steht noch nicht fest, zu welchem Zeit -
Punkt eine Erklärung der Reichsregierung über die politischeLage erfolgt und damit eine große politische Debatte einge -leitet wird . Vorläufig darf als sicher gelten , daß sich unterden ersten Gegenständen , die im Plenum zur Verhandlungkommen , die Interpellation der einzelnen Parteien über dieVorgänge in der Pfalz befinden . Über das Schicksal der Vor »
läge über die Reform des Reichstagswahlrechts werden die
einzelnen Fraktionen erst noch beraten . In Reichsratskreisenrechnet man nämlich damit , daß die Durchberatung des Eni -
Wurfes etwa drei Wochen in Anspruch nehmen würde . ImReichstag würde an eine Verabschiedung vor den Osterferiendenn wahrscheinlich nicht zu denken sein .

Eine Rede des Reichswirtschaftsminifters" Der Reichsminister Hamm sprach im . wirtschaftspolitjscheu. Ausschuß - des ReichZwirlschastsrats über die Auf¬
hebung der Einfuhrverbote .

Er begründete ihre Notwendigkeit von zwei Gesichtspunkten :aus . Einmal werden damit unsere Inlandswirtschast wieder
frische Impulse gegeben und gegenüber dem gesunkenen Kon -
sumvermögeu Teutschlands habe man allen Anlaß , die Preisezu senken , soweit es sich mit der Aufrechterhaltung der Pro -
duktion nur irgendwie vereinigen lasse. Dabei müsse man mitder harten Tatsache rechnen , daß es aus diesem Schlachtfeldnicht ohne Tote und Verwundete abgehen könne . Ter z/weiteGesichtspunkt sei der notwendige Anschluß an den Welthandel ,um aus der Gefahr einer wirtschaftspolitischen BalkanisierungEuropas herauszukommen . So erfreulich die Tatsache der
Meistbegünstigung in dem Handelsvertrag mit Amerika unddie grundsätzliche Einstellung , die das englische Volk bei den
letzten Wahlen bewiesen habe , so gehe doch durch die weitestenTeile der Erde ein Drang nach nationaler wirtschaftlicherAbschließung .

Teutschland aber müsse , da es jetzt eine große Bevölkerungauf geschmälertem Boden bei schwerstem Verlust an Rohstoff -
gebieten , an Vermögen im In - und Auslande zu ernährenhabe , eine gesteigerte Aussuhr anstreben . Man könne aber
nicht grundsätzlich Ausfuhr fordern und Einsuhr sperren . Des -
wegen müsse Deutschland von dem System der Einsuhrver -böte , das von Ansang an nur als zeitliche Maßnahme gedacht Jwar , zum System des Zollschutzes übergehen . Das würde |nicht mit einem Male und nicht bedingungslos geschehen kön» |nen . sondern in der Erwartung , daß auch in anderen Ländernnun Verbote ausgehoben werden , wenn Deutschland von dort
auch andere als lebensnotwendige Waren hereinläßt . Eineder schwierigsten und verantwortungsvollsten Ausgaben der jWirtschaftsleitung aber liege in einer möglichst produktiven ,aber auch höchst behutsamen Kreditregelung . Die letzten Tageder Zersplitterung der deutschen Wahrung hätten gezeigt , wie
große Behutsamkeit notwendig sei . So fest die Gründung derRentenmark in den Grundlagen der deutschen Wirtschast und
so fest der Ratschluß der Rcichsregicrung sei, sie unbedingtzu Halen , müsse man sich doch darüber klar fein , daß die Renten »
mark nicht erarbeitetes Wold darstelle , sondern lediglich den
Impuls und die Möglichkeit für das , was an Kredit in die
Wirtschaft einströmt , möglichst schnell Werte zu schaffen ..Dann wandte sich der Minister gegen die zu hohen Zinssätzeder Rentenmarkkredite . Wenn von der Reichsbank solche Kre -
dite zu 10 Prozent an die Banken gegeben werden , die aberin der Weitergabe auf 20 bis 24 Prozent und noch mehr ge»
steigert werden , so stehe dies im Mißverhältnis zur Leistung .Denn wenn auch das Vaiikgewerbe sehr schwere Tage hintersich habe , so gelte es jetzt , gewisse Verluste hinter sich zu lassenund in der Gegenwart für die Zukunft weiter zu arbeiten ,vor allem auf der durch die wirklich stabile Währung geschaf»fenen neuen Grundlage , die Spartätigkeit mit allem Nach¬druck anzuregen und zu fördern . Dafür sei ein günstigerKreditzins von ausschlaggebender Bedeutung und allein in der
Lage , die wirtschaftlichen Schäden eines hohen Debetzinse ?
einigermaßen auszugleichen .

Auf verschiedene Bedenken , die in der Debatte erhoben wur -
den , erwiderte der Minister , daß bisher im wesentlichen nurdie Waren freigegeben wurden , über deren Einsuhrsreiheiteine besondere Meinungsverschiedenheit nicht bestehen konnte .Als ein wesentliches Ergebnis der Erörterung stellte er mit
Befriedigung fest, daß über die Notwendigkeit einer eigenen
deutschen Landwirtschaft eine grundsätzliche MeinungZverschie -
denheit nicht bestehe . Tie Reichsregierung und die Reichsbankbemühen sich, der Landwirtschast über diese schwere Zeit durch
Kredite hinwegzuhelfen . So notwendig eine Besserung der
Gehaltslage der Beamten sei, so dürfe man keinesfalls ein «



Dcheinbessernng anstrelben, die nur zu neuer Inflation füDre.
benn diese würde nur gerade die anscheinend bevorzugten Ge»
hälter wieder aufs allerschärfst« troffen.

Die Wahle« i« Thüringe»
DaS nun vorliegende amtliche Ergebnis der Thüringer

JandtagSwahlen weist eine Gesamtzahl von 379 397 abgegebe¬
nen Stimmen bei 985 607 Wahlberechtigten auf. Die bereit»
gemeldete Zahl der Abgeordneten hat dadurch keine weitere
Veränderung erfahren . Es bleibt bei 17 Sozialdemokraten ,
13 kommunistischen, 7 deutschvölkischen und 35 Abgeordneten
de? Ordnungsbundes. Die Mitglieder der letzten sozialistisch-
kommunistischen Regierung kehren sämtliche al» Abgeordnete
wieder in den Landtag zurück . Die erste Landtagssitzung nach
Abschluß der Wahlen wird am 21 . Februar zusammentreten.

Die stärkste Partei ist trotz aller Verschiebungen im Wahl-
«rgekmis die S .P .D . geblieben . An zweiter Stelle kommt der
Landbund mit 15 Sitzen einschließlich der Hospitanten . Die
deutschvölkischenund nationalsozialistischenAbgeordneten haben
fich zu einer Fraktion , einen vÄkisch-sozialen Block zusammen-
geschlossen . Zum Fraktionsvorsitzenden wurde der bekannte
Schriftsteller Dr . Artur Tinter gewählt . Die Bereitschaft die-

ser Fraktion zur Bildung eines NegierungSblockS zusammen
mit der Deutschnationalen und Deutschen Bolkspartei ist noch
keineswegs gesichert.

Badischer Teil
Der Xanbtaö in Basel

Am gestrigen Freitag statteten die Mitglieder des badi-

schen Landtages der Hans Thoma -Ausstellung in Basel
einen »mehrstündigen Besuch ab . Auch die badische Regie -

rung nahm daran teil . Sämtliche Minister , an der Spitze
der Staatspräsident Köhler und die Staatsräte Marum
und Weißhaupt waren erschienen ; Kultusminister Dr .
Hellpach war beruflich verhindert . Alle Fraktionen des
Landtages , zusammen etwa 7V Abgeordnete, waren ver-
treten .

Am badischen Bahnhof in Basel , woselbst man um
8/s2 Uhr mittags eintraf , hatten sich zur Begrüßung u . a.
eingefunden der deutsche Gesandte in Bern , Dr . Adolf
Müller , der frühere badische Finanzminister , jetzige Ge-
neralkonsul Rheinboldt in Zürich, der Generalkonsul in
Basel Dr . Weizsäcker, die Spitzen der Reichseisenbahn-

organe in Basel, die Vertreter der Zollbehörden , der
schweizerischen Grenzpolizei , der deutschen Kolonie in Ba¬
sel und des Basler Kunstvereins in der Person seines
Präsidenten Dr . Oeri . Offizielle Ansprachen wurden
nicht gehalten , auch nicht im Verlaufe des eigentlichen
Besuches . Zwanglos verkehrten die Begrüßenden mit den
badischen Gästen.

Das gesamte Interesse konzentrierte sich natürlich auf
die Hans Thoma -Ausstellung in der Kunsthalle. Den
einleitenden Vortrag zum Verständnis der genialen
Werke des Altmeisters Thoma , des großen Sohnes des
badischen Landes , hielt der Direktor der Kunsthalle von
Karlsruhe , Prof . Dr . Storck, der auf die bekannte Tat -
sache hinwies , daß Hans Thoma auch einmal Mitglied
des badischen Landtags gewesen sei, und zwar habe er
der Ersten Kammer , wie sie bis zur Umwälzung des
Jahres 1918 bestand, angehört und in Kunstfragen stets
sein maßgebendes Urteil abgegeben. Dr . Storck analy¬
sierte dann das Wirken und Schaffen Thomas , seine
Basler Zeit , seine spätere Entwicklung, das allmählich erst
sich erschließende Verständnis der Thoma 'schen Art , die
Natur , die Welt und die Dinge nach seiner Art auf die
Leinwand zu bringen . Dem Basler Kunstverein dankte
er für sein Entgegenkommen. An den einzelnen Bildern
zeigte der Vortragende , wie Hans Thoma malte und was
er dem Beschauer geben wollte. Recht innig erklärte hier-
auf der schon erwähnte Präsident des Kunstvereins , Dr .
Oeri , eigentlich seien die Basler die Gäste der Badenser,
da ja ein badischer Meister in den Räumen der Kunsthalle
zu den Baslern spräche .

Alsdann begann die Besichtigung der Bilder Thomas ,
die in drei Stockwerken untergebracht und vorzüglich
plaziert waren , so daß sie durch das einfallende Licht voll
zur Geltung kommen konnten. Eifrig drängten sich die
Abgeordneten zu den Thoma 'schen Schöpfungen , denn
sie waren froh , es einmal nicht mit Gesetzesvorlagen, mit
Paragraphen und Abstimmungen zu tun zu haben.

Auch sonst hatten sich aus badischen Städten Besucher ,
u . a. Schüler und Schülerinnen aus Rheinfelden und
Müllheim eingefunden. Mit Rücksicht auf den unge-
Heuren Andrang — am morgigen Sonntag bringen wie-
der Extrazüge viele Hunderte von badischen Landeskin -
dern nach Basel — ist denn auch die Ausstellung bis ein-
schließlich 24 . Februar verlängert worden.

Man darf wohl feststellen , daß noch selten ein Künstler
mehr geehrt, erkannt und gefeiert worden ist, wie der
einfache Bauernsohn aus Bernau im badischen Schwarz -
Wald. Bei der Besichtigung der Ausstellung kam dies
auch in Privatgesprächen der Abgeordneten zum Aus -
druck, man war stolz darauf , daß Altmeister Hans Thoma
unser ist.

Nach der Besichtigung lud die Basier Regierung zu
einem einfachen Imbiß in das Restaurant der Ausstek-
lung ein und hier wurde Aussprache gepflogen zwischen
Schweizern und Deutschen über den Krieg , über die Nach -
kriegszeit, das Verhältnis der Schweiz zu Deutschland
und umgekehrt, die jetzige Not in Deutschland usw.

Bei vielen badischen Landtagsabgeordneten herrschte
Befriedigung darüber , daß sie nach langen und zum Teil
furchtbaren 10 Jahren wieder einmal Schweizer Boden
betreten konnten. Abends folgten dann die Mitglieder
der badischen und der Basler Regierung einer Einladung
des deutsche« Konsuls zum Abendessen in sein gastliches
Haus .

Da der lePe Schnellzug erst kkm Al2 Uhr Son Basel
vbgeht, fanden sich die badischen Gäste abends noch mit
Mitgliedern der deutschen Kolonie im Schützellhaus zu-
sammen und tauschten gegenseitig Meinungen und Er -
fahrungen über die Vergangenheit und Gegenwart aus .

Erwähnt muß noch werden der überaus herzliche Ton
der Begrüßungsworte der maßgebenden Basler Zeitun -
gen . In der „National -Zeitung " waren Beiträge von
dem Karlsruher Dichter Bierordt , dem Staatspräsiden -
ten Dr . Köhler, dem Kultusminister Dr . Hellpach, dem
Kunsthallendirektor Dr . Storck, eine handschriftliche Wie-
dergabe einer Abhandlung von Hans Thoma über das
Zeichnen usw. Kurz vor der Abreise nach Baden über -
reichte das gleiche Blatt den Abgeordneten fertige Erem -
plare seiner Abendausgabe , in welcher bereits eine Photo-
graphische Aufnahme der Abgeordneten und der Mitglie -
der der badischen Regierung , welche mittags bei Ankunft
des Zuges vor dem Badischen Bahnhof in Basel gemacht
wurde , im Druckbild wiedergegeben »var . Man staunte
über die Schnelligkeit, mit welcher heutzutage auch in de»
Zeitungstechnik gearbeitet wird.

So hinterließ der Besuch des Landtages beiderseits die
besten Eindrücke, er war gewiß in jeder Beziehung ge-
eignet, das nachbarliche nnd gute Verhältnis zwischen der
Schweiz und Baden zu fördern . Die unschätzbaren
Dienste, welche einzelne schweizerische Städte und Ge-
meinden der badischen Bevölkerung zurzeit wieder erwei-
sen, indem sie in den größeren Städten und kleineren Ge-
meinden Badens nahrhafte Speisungen von Notleidenden
vornehmen und auch sonst das deutsche Elend zu lindern
suchen, wird unvergeßlich bleiben . Das badische und das
deutsche Volk wird stets in Dankbarkeit dieser schweizer !-
schen Hilfsbereitschaft gedenken ^ W .

*
Die Basler Nationalzeitung hatte sich in ihrer schon er-

wähnten Abend- bezw . Samstag -Morgenausgabe über die Mit -
glieder der badischen Regierung und einzelne Mitglieder des
Landtages unter der Spitzmarke : „Unsere Gäste ;

" wie folgt
ausgesprochen:

Unter Basels Gästen fiel sofort die hohe Gestalt des badi-
schen Staatepräsidenten Dr. H. Köhler auf . Er bekleidet als
Nachfolger des früheren Reichskanzlers Dr . Wirch — der nach
der StaatSumwölzunq von 1318 die Neuordnung der bad.
Finanzen übernahm , bis er in die Reichsregierung berufen
wurde — das Amt des badischen FinanzministerS , zweifellos
die undankbarste Aufgabe , die deutschen Staatsmännern heute
gestellt ist. Finanzminister Köhler steht in der Mitte der Vier -
zigerjahre , gehört dem Zentrum an . und ist aus der Beam¬
tenlaufbahn hervorgegangen. Als früherer Chef des badischen
Landesfinanzamtes ist er auch in Basel wohlbekannt, unter -
stand ihm doch die Oberaufsicht über die Zollorgane im Ba -
dischen Bahnhof in Basel . Wie trefflich sein Verhältnis zu
dem Personal war , zeigte sich auch beim heutigen Empfang ,
bei dem wohl ein Dutzend deutsche Zollbeamte es sich nicht
nehmen liehen , ihren früheren Chef persönlich zu begrüßen .
Finanzminister Köhler, der bis November dieses Jahres die
Würde des Staatspräsidenten bekleidet, gilt als Politiker von
abgewogener Klugheit.

Auch Justizminister Trunk , der im Anfang der Fünfziger
steht , ist . Mitglied des Zentrums . Bevor er nach der Staats -
Umwälzung in die badische Regierung eintrat , war er einer
der geachtesten Rechtsanwälte Karlsruhes .

Das jüi ^gste Mitglied der badischen Regierung ist mit 44
Jahren der Innenminister Remmele, der Mitglied der sozial-
demokratischen Partei ist. Er war während 15 Jahren Re-
dakteur des sozialdemokratischen Parteiorgans in Mannheim
und badischer LandtazSabgeordneter . Innenminister Remmele
besitzt wohl ten härtesten Kopf in der badischen Regierung .
Da er für die innere Ordnung verantwortlich ist. hat er aber
auch einen der schwierigsten Posten zu versehen, muß seinen
Willen gegen links und rechts gleich unerbittlich durchsetzen .
Große Verdienste hat er sich in den letzten Jahren um die
Reorganisation der inneren Verwaltung erworben ; er genießt
deshalb auch das uneingeschränkte Vertrauen der Beamten -
schaft .

Arbeitsminister Dr . Enzler ist als Sozialpolitiker auch im
Ausland bekannt. Er steht im Anfang der Fünfzigerlahre
und betätigte sich namentlich aus kommunal-wirtschaftlichem
Gebiete ; sein großes Werk ist die Organisation der städtischen
Dienste in Freiburg für das er durchdie Verleihung des Ehren -
doktorS besondere Anerkennung ernten durfte . Heute ist na -
mentlich die Elektrizitätsversorgung deS Landes Baden sein
Spezialgebiet , auf dem er bereits schöne Erfolge erzielt hat .

Der Minister deö Kultus und Unterrichts Dr . Hellpach
konnte leider an der BaÄer Fahrt nicht teilnehmen . Er war
bei der Eröffnung der Hans Thoma -Ausstellung in unserer
Stadt und glaubte seinen Amts^eschrften deshalb nicht fern
bleiben zu können . Dr . Willy Hellpach , der in den Vierziger -
jähren steht, übte längere Zeit den Beruf eines Nervenarztes
aus und betleidet eine Professur für Psychologie an der Tech -
nischen Hochschule in Karlsruhe . Er ist einer der berufensten
Führer der badischen Demokraten, wohl der Feuergeist der
badischen Regierung , ein Kopf voller Ideen ; namentlich auch
in der Jugend besitzt er starken Anhang.

Mit den Mitgliedern der Regierung trafen rund siebzig W -
geordnete des Badischen Landtages in Basel ein. Voran Land-
tagspräsident Dr. Baumgartner, welcher eine leitende Stelle
im KultuS - und Unterrichtsministerium bekleidet und als
Autorität speziell in Berfassungsfragen gilt . Ihm ist die be-
kannte Denkschrift über die Rechtsverhältnisse zwischen dem
Reich und den Ländern zu danken . Erwähnen wir unter den
Parlamentariern , die Basel besuchten , noch die Führer der
Fraktionen des Landtages . Präsident der demokratischen
Gruppe ist Dr . Glöckner , der Vorsitzende des Badischen Ver -
waltungsgerichts . -der im Anfang der Sechzigerjahre steht. Die
Leitung deS Zentrums ist Prälat Dr . Sch- fer anvertraut .
Führer der Sozialdemokraten ist Staatsrat Marum , Rechts-
anwalt in Karlsruhe . Diese drei Parteien bilden die Regie -
rungskoalition , die über eine Zweidrittelmehrheit im Land¬
tag verfügt . Trotz entgegenstehenden Weltanschauungen ar -
beitet die Koalition trefflich zusammen ; ihr einigendes Band
bildet eine ausgeprägte republikanische Überzeugung ; denn
in Baden ist auch das Zentrum — im Gegensatz zu einzelnen
andern Ländern ? — durchaus links und demokratisch orten -
tiert . Natürlich hatte sich auch die Opposition der KoalitionS-
regierung in Basel eingesunden, wie denn überhaupt das Ver .
hältniis zwischen Opposition und Regierung in Baden ein sehr
gutes ist. So erkannte man unter den Abgeordneten Profes -
sot Weber, Mittelschullehrer in Baden -Baden , den Führer der
Deutschen Volkspartei. An der Spitze des Landbundes , der
Partei der Agrarier , steht der Abgeordnete Klaiber , Sprecher
der deutsch -nationalen Partei ist der bekannte Karlsruher
Kirchenrat Mäher , Vorsitzender der kommunistischen Gruppe
ist Metallarbeiter Ritter in Mannheim .

Baden hat das Frauenstimmrecht eingesMrt, und so wa« n
auch weibliche Abgeordnete nach Basel gefahren . Unter diesen
seien besonders erwähnt die ZentrumSabgeordnet « ? e»erl «
(Konstanz ) , die Schwester von Prof . Dr . F. Beyerle in Basel.
die Abgeordnete Richter , eine stattliche sympathische Dam« , so-
wie die ZentrumSabgeo-rdn- te Siebert, die namentlich durch ihre
charitative Tätigkeit weit über da» Land Baden hinaus be-
kannt ist.

Einreise, Durchreise nnd Ausenthalt
im besetzte« Gebiet

In letzter Zeit mehren sich die durch die französischen ^
Besatzungsbehörden erfolgenden Festnahmen und Be-
strafungen solcher Personen im besetzten Offenburg—Steh¬
ler Gebiet , die sich daselbst ohne die vorgeschriebenen Aus -
weise aufhalten . Deshalb wird erneut ans folgende Vor-
fchriften hingewiesen :

1 . Die im besetzten Gebiet wohnhaften Pers«nen mm«
sen im Besitze eines Personalausweises mit Angabe des
Wohnortes sein.

2 . Die in den au das besetzte Gebiet angrenzenden Le-
zirkeu wohnhafte » Personen liaben für die Einreise in
das besetzte Gebiet einen den Wohnort enthaltenden Per¬
sonalausweis bei sich zu führen , der außerdem den Stein -
pel „Zone frontaliere " trägt . Dieser Stempel wird für
das besetzte Gebiet von Kehl—Offenburg von den Dele¬
gierten der Interalliierten Rheinlandkommission in Kehl
yusgestellt .

3. Die im übrigen unbesetzten Gebiet wohnhaften Per -
sonen müssen für die Einreise in das besetzte Gebiet im
Besitze eines Personalausweises mit Angabe des Wohn-
ortes sowie eines Geleitscheines sein , der für das besetzte
Gebiet von Kehl—Offenburg von dem Delegierten in
Kehl ausgestellt wird .

Zur Durchreise durch das besetzte Gebiet aus der Bahn -
strecke Offenburg —Appenweier ist ein Geleitschein nicht
erforderlich . Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht ,
daß in diesem Falle das Verlassen der im besetzten Gebiete
liegenden Bahnhöfe Bestrafung durch die Besatzungsbe -
Hörden zur Folge haben kann. Die Mitnahme eines
deutschen Ausweispapiers empfiehlt sich auch für die
Durchreise durch besetztes Gebiet, damit der Reisende
jederzeit in der Lage ist, sich über seine Person auszu -
weisen.

Von der schweizerisch -badische» Kommission
zur Prüfung der Wasserrechtskonzession

Die schweizerische Delegation hat die Wasserrechtskonzessio -
nen am Oberrhein und die wirtschaftlichen Verleihungsbe-
dingungen durchberaten und den Text von drei Konzesstons-
entwürfen festgestellt. Für die Bewilligung des Höhenstaues
der Kraftwerke Augst- Wyhlen und Lanfenburg wurden der
Kommission neue Vorschläge gemacht .

Die Unruhen im Wiesen- und Rheintal
bor Gericht

Ann lS. Februar werden sich eine Reihe Angeklagter au»
den Septemberunruhen im Wiesen- und Rheintal vor dem
Waldshuter Gericht zu verantworten haben. Auch für den
21 . Februar ist ein weiterer Termin vorgesehen . Angeklagt
sind 13 Personen und zwar wegen Landfriedensbruchs und
Freiheitsberaubung .

Aus der Landeshauptstadt
2 . Vortrag des Ezverimentalpsychologrn Simon . In seinem

zweiten Vortrag am Freitag abend im Eintrachtsaal behandelte
Herr Alfons Simon in der Hauptsache die sog. okkulistischen
Probleme . Auch diesen Experimentalvortrag , bei dem er
nahezu vier Stunden die Zuhörerschaft ausgezeichnet unter -
hielt und vor allem auch belehrte, wußte Herr Simon so fes-
selnd zu gestalten , daß wohl niemand die Zeit lang wurde.
Wir hörten nicht einen eigentlichenWissenschaftler , was schon aus
den Verdeutschungsversuchen der verschiedenen Fachausdrücke
hervorging , aber einen ausgezeichneten und erfahrenen Prak -
tiker , dem das Verdienst ohne weiteres zuzubilligen ist. in
wirksamer und dankenswerter Weise dazu beizutragen , daß
manches Unheil , das der Okkultismus in unserer so nervösen
Zeit anzurichten in der Lage ist, verhindert wird. Die Aus -
führungen waren größtenteils sehr einleuchtend und noch
mehr die vorgeführten Experimente . Bekanntlich ist lange
nicht alles , was uns auf diesem Gebiete entgegentritt , zu er-
klären und es mag> etwas hochgegriffen erscheinen , wenn der
Vortragende neun Zehntel der okkulten Erscheinungen auf
Suggestion und Autosuggestion zurückführt. Immerhin aber
wurde z. B . derjenige , der bisher die bekannten Erklärungen
des ..Tischrückens" gelesen hat , durch die vorgeführten Experi -
mente überzeugt , daß tatsächlich hier in der Hauptsache Sug -
gestion und Unterbewußtsein wirken. Herr Simon führte das
Tischrücken auf vollbeleuchetem Podium mit einer Anzahl aus
dem Publikum herausgesuchter Personen vor , die er erst her»
nach belehrte , wie sie sich selbst getäuscht hatten und durch
seine Suggestion getäuscht worden waren . Durchaus plau -
stbel war . jedenfalls , wie der Vortragende die Bewegungen
des Tisches und die von den »Geistern" bei diesem Experi»
ment gegebenen Antworten erklärte. Aus seinen reichen Er «
fahrungen teilte er Trauriges und 'Ernstes , aber auch Hu-
morvolles mit , und man hatte überall den Eindruck , einen
Mann zu hören , der tatsächlich mit absoluter Ehrlichkeit und
unter Vermeidung alles Phantastischen diesen Fragen zu-
leibe geht . Den Schluß bildete die Vorführung und Erklärung
von "Geistererscheinungen "

, d . h . optischer Täuschungen und
Lichtbildern über die bekannten Materialisationen , die tat -
sächlich kaum davon überzeugten, daß diese Erscheinungen
das Werk von Geistern sein mußten.

Das heutige Argentinien. Argentinien ist wohl heute das
Land, das für eine Auswanderung am meisten in Betracht
kommt , weil es auf eine Einwanderung gewissermaßen direkt
angewiesen ist. Ober die wirtschaftlichen Verhältnisse, sowie
Klima. Kolonisation und das Deutschtum des Landes wird
am 21 . Februar, abends 8 Ubr, in der kleinen Festhalle Herr
Karl Kaupisch aus Hamburg sprechen . Der Redner wird auch
auf die Auswanderungsfrage ausführlich eingehen und seinen
Zuhörern im 2 . Teil des Vortrages über 225 wundervvlle
Aufnahmen von einer Reise von Hamburg , durch Südbrasi-
lien , Argentinien (Buenos Aires, Chile nach dem Feuerland
und Cap Horn) zeigen. Vorverkauf bei Kurt Neufeldt . Wald»
straße 39 .



Dr . Ludwig Wüllner , Deutschlands größter BortragSmeister ,tvtrd nach mehrjähriger Abwesenheit wieder in Karlsruheeinen Rezitationsabend geben und zwar Mittwoch , den 20.Februar , abends 8 Uhr , im Eintrachtsaale . Es ist dies eineUnternehmung der Konzertdirektion Kurt Neuseldt ,
Zum Karlsruher Adretzjbuch wird soeben sin ausführlicherNachtrag 1903/24 ausgegeben , bearbeitet nach dem neuestenStande . Als Ergänzung des Ädreschuchs 1923 bringt er inAbteilung Iir die Änderungen und Zugänge von Einwohnernund» Firmen seit der Zusammenstellung des Adreßbuchs 1923,sowie in Klammern gesetzt die Streichungen ( Wegzüge , To -

dessälle , erloschene Firmen usw . ) . Abteilung IV enthält die
Veränderungen von Hauseigentümern , sowie neue Häuser und
Straßen . Abteilung V umfaßt ein vollständiges Verzeichnisder Handel - und Gewerbetreibenden . In Abteilung II sindvollständige Verzeichnisse der Behörden und de? Sanitätspcr -
sonals eingereiht , ferner von den Schulen ? Wohlfahrtseinrich -
tungen , Vereinen , Zeitungen und Kassen die Änderungen und
Neuausnahmen . Als Abteilung I sind Abschnitte beigegebenüber die Post - und Fernsprech -Gebühren und - Bestimmungen ,den Postscheck- und Überweisungsverkehr , die Gepäck- und
Expreßgut - Beförderungsbediitgunaen > ein illustrierter Beitragüber das Bad . Landestbeater nobst Plan und Preisen , ebensoPlan und Preise vom Städt . Konzerthaus . Der Adreßbuch -
Nachtrag kostet bei einem Umfang von 368 Seiten nur 3.—Mark ; Adreßbuch 1923 und Nachtraa zusammen 6 .— Mark .Erhältlich im Verlag Karl Friedrichstraße 14.

Ikurze Nackrichten aus Kaden
Mannheim , 16. Febr . Anläßlich des Ausscheidens von

Stadtschulrat Dr . Sickinger aus dem städtischen SchuldienPfand gestern nachmittag bei Zusammentritt des Stadtrates
eine interne Feier statt , zu der auch der 'Schulausschuß ein ^e -
laden war . Der Oberbürgermeister rühmte in längerer , in -
haltsreicher Rede alle jene Vorzüge des scheidenden Schulman -
nes und überreichte ihm eine künstlerisch ausgestattete Dank -
adresse der Stadt . — Stadtschulrat Dr . Sickinger ging in herz -
lichen Dankesworten auf seine 28jährige Tätigkeit in Mann -
lheim kurz ein und bat die Stadt , für die Aufrechterhaltungder Volksschule auf dem oe <-enwärtigen

' Stand mit allen Mit -
teln eintreten zu wollen . Der Stadtrat hat beschlossen, als
Zeichen der Anerkennung und dauernden Würdigung der
Verdienste Dr . Sickingers um t >as 'Schulwesen die R 2 -Schulein Sickinger - Schule umzunennen .

DZ . Heidelberg , 14 . Febr . Erfreuliche Stiftungen für das
Samariterhaus in Heidelberg haben es ermöglicht , daß die
für den 1 . April geplante Schließung vorläufig nicht zur
Durchführung kommt . In den letzten Monaten sind aus zahl -
reichen Orten Deutschlands und auch aus dem Auslande
nahmhafte Gelder eingegangen .' DZ . Säckingen , 14 . Febr . Im Alter von 49 Jahren tft
gestern morgen der Verleger des „ Säckinger Volksblattes ",Herr Oskar Stratz , an den Folgen eines schweren Halsleidens ,an dem er schon seit mehreren Jahren litt , gestorben . Der
Verstorbene ist der Schwiegervater des Parteisekretärs der
Zentrumspartei , Ays , der gegenwärtig auch Geschäftsführerdes Verlages des „ Staufener Tagblattes " ist.

DZ . Titisee , 15 . Febr . Hier wurde ein Stuttgarter am
Bahnhof festgenommen , der beim Rennen auf dem Feldbcrg

die Club - Kasse aus dem Rennbüro gestohlen ihatte. Der Raubvon zirka 1000 Mark konnte ihm wieder abgenommen werden .DZ . Friedrichshafen , 16. Febr . Das Luftschiff Z . H . 8 istnunmehr fertiggestellt . Flugversuche wenden in der nächstenZeit unternommen werden . Da ? Luftschiff besitzt 5 Mowre
zu 400 Pferdestärken und mißt 200 Meter in der Länge , 31Meter in der Höhe und 27Jbi Meter in der Breite . Es faßtinsgesamt 70000 Kubikmeter Gas . Das Luftschiff Z . H . 3 istdas größte der Welt und ist für Amerika bestimmt .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

in Millionen Mark.
16 . Februar 15 . Februar

Geld Sritf Seid « rief
Amsterdam . . 1568070 1 575 930 « 1 571063 1578937 *
Kopenhagen . 662 340 665 660 ' ° 664 335 667 665 10
Italien . . . 184 538 185 462 ° 184 538 185 462 °
London ^ . . 18 054 500 18145 250 4 18 054 500 18145 250«
Newhork . . . 4189 500 4 210 5004 4 189 500 4 210 500*
Paris . . . . 187 530 188 470 ° 189 525 IM 475°
Schweiz . . . 730 170 733 «30° ■ 730170 733 830 °
Prag . . . . 121 695 122 305 ° 121 695 122 305 °
Wieit (lOOJtrontn) 59 351 59 649 20| 59 351 ■ 59 649 -"

Dl« item« Ziffer bedeutet die Zuteilung In Prozent

Die Störungen der deutschen Währung dauern noch an .Am Freitag wurden , der „Frankf . Ztg .
" zufolge aus dem be-setzten Gebiete Kurse gemeldet , die zeitweise einer stärkerenÜberbewertung des Pfund Sterling gegenüber der deutschenNotiz entsprachen . Die Ursachen sind schwierig zu erkennen .Das Blatt hofft , daß maßgebende Kreise der deutschen Wirt -schaft im besetzten Gebiet in keiner Weise an einer „ schwarzen "

Devisenbeschaffung beteiligt sind und daß auch im Rheinlandedas Verantwortungsgefühl und das Bewußtsein , wie schwerdie Gefahr jeder erneuten Währungsbeunruhigung für diegesamte deutsche Wirtschaft ist , vorherrschend bleiben . DieLage , wie sie jetzt besteht , fordert dringend , daß endlich diedeutsche Dcvisengesetzgebung über das gesamte besetzte Gebiethin praktisch voll wirksam wird . Die Experten - Kommission ,die ihre Berliner Arbeiten abgeschlossen hat , scheint erkanntzu haben , daß die Erhaltung der deutschen Währungs -Stabi -lität die erste Voraussetzung für jede weitere Maßregel zurGesundung der deutschen Wirtschaft und zur Wiederherstel -lung der deutschen Leistungsfähigkeit ist . Daraus sollte sichvon selbst der logische Schluß ergeben , daß der Wirkungsbereichder Maßregeln , die der Erhaltung dieser Währungsstabilitätdienen , nicht an den Grenzen des besetzten Gebietes Halt ma -chen muß .
Badischer Handel . Der Geschäftsabschluß der deutschenNährflockenwerke A .-G . in Breisach für Ende 1923 weist einen

Reingewinn von 1,29 Mill . Mark auf (im Vorjähre WO 988Mark Verlust ) . Im Aussichtsrat sind auch verschiedene Än -
derungen vorgenommen worden .

Badische Naturweinversteigerung . Der Verein Badischer
Naturweinversteigerer ( im Verband Deutscher Naturweinver -
steigerer ) brachte am 11 . Februar 1924 in Karlsruhe gegen

500 Hektoliter naturreine badische Weine der Jahrgänge 1922und 1921 zum Ausgebot . Von den Mitgliedern beteiligten sichan der Versteigerung Freiherr von Neveu -Durbach , Domänen ,kellerei Meersburg , Badische Landwirtichaftskammer -Karlz .ruhe , Altbürgermeffter Güiitert -Läufen , R . Freiherr vonFranckenistein -Offenburg , Vermögensverwaltung Prinz Marvon Baden -Karlsruhe und Staatliche Landwirtschaftliche Ver -
suchsanstalt -Augustenberg . Die Versteigerung war sehr gutbesucht, und es wurden fast sämtlichen Nummern der Zuschlagerteilt .

ES erzielten für ein Hektoliter 1922er : Bergwein : Dur »
bacher und Gaisbacher 78 bis 81 Mark ; Edetain und Gut¬edel : Meersburger 80 bis 92 , Blankenhornsberger 85 bis 90,Laufener 100 bis 141 Mark ; Weißherbst : Meersburger 53 bis77, Diersburger 84 bis 91 , Oberkircher 101, Zeller 73 bis 76.Durbacher 100 bis 117 , Waldulmer 100 , Schloß Staufenberger112 bis 123, Blankenhornsberger 212 bis 221 Mark ; Riesling :Waldulmer 120 , Durlach -Tuvmberger 130 bis 141, Blanken -
hornSberger 200 Mark ; Ruländer : Schloß Staufenberger 202bis 212 , Oberkircher 157, Waldulmer 140 , Blankenhornsberger180 , DuÄbacher 241 Mark ; Traminer (Elevner ) : Blanken -
Hornberger 302 bis 332 (Höchstgebot ) , Schloß Staufenberger240 bis 280 , Ortenberg « 174 , 176 Mark ; 1921er Flaschen¬weine : Laufener 4,25 bis 4,60 Mark je Flasche , Blankenhorns .
berger 7,30 bis 13,10 Mark ( Höchstgebot ) ; Rotweine 1922er
Blankenhornsberger III . , bis 135 je Hektoliter , Waldulmer
Pfarrberg 123 bis 129 Mark ; 1921er Meersburger 6 bis 7,30Mark die -Flasch e. . .. . ^ ~

verschiedenes
Die klagenden Ziffern

Die „ Frankf . Ztg .
"

berichtet über einen in Berlin veranstal -
teten Lichtbildervortrag , zu dem die „ Internationale Arbeiter -
Hilfe" , Presse und Repräsentanten der Öffentlichkeit gelpdenhatte : „ Man erfuhr , daß die Hundeschlachtungen in Deutsch -
land im letzten Jahr um 100 Prozent zugenommen haben ;daß ein invalider Arbeiter ohne Bein im Monat 30 M . Rente
erhält ; daß in einem Hamburger Vorort von 1300 schulpflich -
tigen Knaben tausendundfünfzig tuberkulös sind ; daß in einer
Stadt Sachsens von 162 Knaben zwei Drittel Skrofulöse ha -
ben ; daß in Wiesbaden 50 Prozent der Ärzte Unterstützungen
beziehen müssen ; daß also in diesem Lande der Kranken auchdie Ärzte zugrunde gehen und daß die Heilenden Patientenwerden und die Helfer hilflos und die Retter rettungsbedürf -
tig . Aber man hörte auch , daß die Arbeiter Hollands 11 000
Lebensmittelpakete und 20-000 Dollars schickten ; sie nahmen400 deutsche Kinder auf und bildeten 40 OrtskomiteeS ; die
belgischen Arbeiter wollten 100 deutsche Kinder aufnehmen —
die Regierung verbot die Einreise ; Frankreichs Arbeiter schick-ten 120 000 Franks ; die der Schweiz 70 000 Franken ; und in
Südafrika , in Argentinien , in Australien , in China sammelndie Armen für Deutschlands Arme . Es ist eine große Ein -
heitssront der Armut vorbanden . Allerdings meldet der „ Vor -wärts "

, daß diese Internationale Arbeiterhilfe , an deren Spitzeder Berliner Kommunist Münzenberg steht , eine schlaue poli -tisch- taktische Angelegenheit der Kommunisten ist. Ich weißnicht , ob das richtig ist . Jedenfalls : Der Film bleibt dennoch
überzeugend . Denn der politische Endzweck entweiht nicht die
segensreichen Mittel .

"

Crfafirener "Bauingenieur (höherer Beamter e . D .)
übernimmt "Bearbeitung und 'Begutachtung von

ZBebauungspfänen u . Verfcefirsanfagen
für Gemeinden und private=

Anfragen unter D . 107 an die Gxpedition der
XarLruher Zeitung erbeten .

Badisches Landestheater .
Sonntag , 17 . Febr . 6 b . g . Uhr . Sp . 17 .20 M .
Th .-Gem . B .V .B . Nr . 6001 - 6100 und 71C1- 7300 .
Tannhäuseru . der Sängerkrieg auf Wartburg
Elisabeth : Elsbeth Bergmann vom Deu sehen Natianaltheitar Weimar i G.
Konzerthaus Karlsruhe .
Sonntag , 17 . Febr . 7—ili10 Uhr . Park . I 3.— M.

Zum ersten Maie = Der Eft£ ustergatte .
Schwank in 3 Aufzügen von Avery Hopwood .Für die deutsche Bühne bearbeitet von B. Pogson .

A Mittwoch , 20 . Febr ., 8Uhr , Eintracht ^W Einziger Vortragsabend j

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

ffi.898
Hintzrlegungsstelle für Mündelvermagen .

Ludwig Wüllner
dKeller Gl
schließlich

i

Goethe — Schüler — Gottfried Keller |
Karten zu 4 .—, 3 .—, 2 .50 u . 1,50 einschli . ßli.

| Steuer (für Studierende und Schüler um die
ermäßigt ) bei

Kurt Neufeldt .
Dann., 21 . Febr ., 8 Uhr , kl . Festhalle ^

Populärer Lichtbilder -Vortrag
von Karl Kaupisch - Hamburg

Nach Südamerika"
1 . Teil : Argentinien von heute .

2 . Teil : Von Hamburg bis Buenos - Aires .
Eine Reise mit einem deutschen Schnelldampfer .

230 erstklassige Lichtbilder .
| Karten zu 2 .50 , 2 .— Und 1 .50 einschließlich |

Steuer bei
Kurt Neufeldt .

G . BRAUN
(vorm . G . Braunsche Hofbuchdruckerei undVertag )

G . m . b . H .
Karlsruhe i . B . Karlfriedrichstr . 14

Modern eingerichtete

leistungsfähige Buchdruckerei

Herstellung von Werken
Zeitschriften und

Drucksachen
jeder Art

Schnelle und sorgfältige Ausführung

Zwei Konzerte
i Freitag , 22 . Februar , 8 Uhr , Kleine Festhalle |
| Samstag , 23 Februar , 8 Uhr , Kleine Festhalle |

BnlnlalKa-Orchester
y

)irigent : Georg Wassclieff .
Tänze : Ivan Orlik

und zwei Partnerinnen .
l 5 , 4 .— und 3 .— einschl. Steuer bei
Kurt lieufeldt .

I

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦

jX Millen X !
♦ Koks ° Briketts ° Brennholz l
| Anthrazitkohien von Kobscheid !

vorzügliche deutsche Marke
empfiehlt ♦

A. v . Steffelin !
Kontor : Baumeisterstraße 48 J— Femsprecher 61 u . 261 — D .91 X

D«« Verkehr mit Kraftfahrzeugen an Sonn -und Festtagen .
Die bezirkspolizeiliche Vorschrift obigen Betreffs vom1 . September 1923 ist unterm 9 . Februar 1924 dahingeändert worden , daß Ausnahmen von dem Sonn -und Festtagsfabrverbot nur noch festgesetzt sind fürÄrzte . Tierärzte , Geistliche , Beamte des Landes unddes Reichs und Streckenaufsichtsbeamte von llberland -zentralen für dringende Dienstfahrten , sowie für not¬wendige Transporte von Schwerkranken und Ver -letzten . V498Die bezirkspolizeiliche Vorschrift kann auf dem Be-zirksamt , Zimmer 55, eingesehen werden .
Karlsruhe , den 9 . Februar 1924 . C -3 . 13

Bezirksamt Abt. II .

Basische Lichtspiele wm
Samstag , den 16 . und Montag , den 18. Februar ,8 Uhr abends

Tiefen der Seele
Der Film vom Unbewußten

Hypnose—SassesHen
im Lichte modern er Wissenschaft mit

Vortrag des Herrn Dr .Calbus , Berlin
Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Zutritt

verboten
Preise : Mark 1 .— , 1 .20, 1 .50

Vorverkauf Nlusikhaus IfliHler , Kaisesrtraße
Konzerthaus geheizt .

Achtung I Biete guten Verdienst durch Verg . a

G
meines Damenbedarfsartikels „ D.R .P. " in W
ENERALVERTRETUNG¥für Karlsruhe m . Umg . u . a . Städte . Konkur -renzlos ! FürMusterbitteichlGm . gleichAnfr . bei - ^

zulegen F. Blauhuth , Leipzig, Promenadenstr . 30

EmcrbsloscnfiirsoM
Impressen :

Zahlungslisten
Mcldnngsbogen

Kontrollkarten
Anweisungen

Erhältlich bei

Verlag G. Braun G. m. b. H.
in Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14

MhNWSlM
Tausche 4 Zimmerwohnung
mit Mdchz, , Ofenheizung ,Gas , Elektrisch in Kärls -
ruhe gegen gleiche oder gr .
in anderem Ort .

Anfragen unter D114
an die Geschäftsstelle dS.
Bl . erbeten .

Metallbctten
Slahlmatr ., Kinderbelt., direkt
an Private , Kata og 78R frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür .)

MelstamOch -Verkalls
Staatl . Forstamt Phi .

lippsburg verkauft frei »
händig 860 Feistmeter fot «
fette Abschnitte I .— III .
Klasse aus den Abt . 34 . 36
und *87 der Unteren Lutz¬

hardt . Losverzeichnisse
durch das Forstamt gegen
Einsendung von 1 Mark .
Geboten in Prozenten der
Grundpreise XII . 23 sind
bis 28. Februar d. I . ein -
zureichen . Förster Klock in
Kronau zeigt das Holz
vor . V .486

NiWlMslMMg
des Bad . Forstamts Pforz .
heim sür Kleinhandwerker
und Selbstverbraucher am
Montag , den 3. März d.
I ., srüh 10 Uhr beginnend ,
aus dem Seehause im Ha »
genschieß aus dem Staats -
Wald Hagenschieß : etwa
170 Rotbuchen , 120 Eichen
( 1V.- VI Klasse ) , 1 Ahorn.
1 Elsbeere , 1 Erle , 7 Bir -
ken, 180 Fichten und Tan .
nen , 80 Forlen , 1 Lärche ,3 eichene Wagnerstangen ,
SO Ster buchenes , 1 Ster
eichenes und 4 Ster tan -
nenesNutzschichtholz . Händ »
ler sind von der Steige -
rung ausgeschlossen . Zu -
gelassen nur solche Kauf -
liebhaber , die ihren Be»
darf , bei Handwerker »
durch ein « Bescheinigung
der Handiwerksorganisation
oder bei Selbstverbrau¬
chern durch eine solche des
Bürgermeisteramts vorder
Versteigerung dem Forst -
amte nachweisen . Nähere
Auskunft und Listenaus -
zug durch das Forstamt .Druck G . Braun , Karlsruhe .
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